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Bringt aber auch der Zwang zur Arbeit gewisse Bor-
theile mit sich, so erscheinen diese doch, um mit Peschel zu
reden, jedem veredelten Herzen zu theuer erkauft, weil jeder
Zwang diesem gehässig ist. Aber auch die Wirkung auf
die Betheiligteu, Herren wie Knechte, war eine durchaus
verderbliche. Dem Sklaven ging das Gefühl seiner Menschen
würde, wenn er dasselbe überhaupt besaß, sicherlich allmählich
verloren, während die Gewohnheit absoluter Herrschaft nicht
anders als verderblich auf die Eigenthümer der Sklaven
wirken mußte und die Moral der jüngeren Generation durch
die tägliche Berührung mit einer erniedrigten und verachteten
Klasse unablässig untergraben wurde. Es bedarf kaum
des Hinweises auf die Störung des ehelichen Verhältnisses
durch die Anwesenheit von Sklaven innerhalb des Haushalts.
Historiker haben nicht gezögert, die harten, ja barbarischen
Sitten der alten Zeit auf das Institut der Sklaverei
zurückzuführen, indem jeder Mann aus den höheren Ständen
dadurch zu einem kleinen Tyrannen gemacht wurde und in
mitten der Schmeichelei, Unterwürfigkeit und tiefen Ernie
drigung seiner Sklaven heranwuchs. Die nicht seltenen
Ausnahmen rauben solcher Schilderung keineswegs das
Gepräge der Wahrheit. Beispiele von gütiger Fürsorge
der Herren für seine Untergebenen, von selbstloser Ergebenheit
der letzteren für den ersten waren nicht selten, aber das
liebele der ganzen Institution läßt die Waage tief zu Un
gunsten derselben sinken.

1. Die alte Zeit.
Bei den Hebräern war die Sklaverei eine uralte In

stitution, wie wir ans dem Fluche schließen können, den Noah
unmittelbar nach der Sintflut!) über Ham und Kanaan
aussprach. Ebenso war der Sklavenhandel alt eingebürgert,
obgleich die mosaische Gesetzgebung die Todesstrafe auf
Menschenraub setzte J ). Doch scheint sich dies nur auf
Stammesangehörige zu beziehen. Fremde durch Fang oder
Kauf als Sklaven zu erwerben, war ganz gewöhnlich, und
es stand dem Herrn völlig frei, diese zu verkaufen oder zu
vertauschen, und sein Strafrecht über dieselben erstreckte sich
bis zur Todesstrafe selber. Am Laubhüttensest zu Jerusalem,
auf dem Frühlingsmarkte bei der Terebinthe zu Hebron und
bei anderen Festen, großen wie kleinen, waren Sklaven ein
Hauptartikel. Namentlich zeichneten sich die Phönizier als
eifrige Sklavenhändler aus. Palästina und Syrien lieferten
das größte Kontingent, und die syrischen, durch Unter
würfigkeit und Anstelligkeit ausgezeichneten Sklaven nahm
man am liebsten. Syrische Sklavinnen wurden weithin
als Kammerzofen, Tänzerinnen und Sängerinnen verschickt1 2 ).
Im Makkabäerkrieg bietet Nikanor neunzig Juden für einen
Centner, d. h. für eine Mark pro Kopf „in den Städten
 am Meer" ans; freilich ehe er sie gefangen hatte 3 ).
Der Prophet Amos droht Israel die Strafe Gottes
an, weil sie die Gerechten um Geld und die Armen um
ein Paar Schuhe verkaufen 4 ). Nach Mevers 5 ) waren
die Preise nach unserem Geld für fünfjährige Mädchen
8 Mark, für Knaben desselben Alters 12 bis 13 Mark,
für Jünglinge 50 Mark, für Jungfrauen 25 Mark, für
Männer 120 Mark, für Frauen 75 Mark pro Kopf. Daß die
Sklaverei auch zu Jesus Zeiten bestand, beweist dessen
Gleichniß im Evangelium Matthäi 18, 25, wo der Herr-
feinen Schuldner und sein Weib und seine Kinder verkaufen
läßt, um sich aus dem Erlös bezahlt zu machen. Indessen
sollte ein solcher Schuldner mehr als Diener als als Sklave
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behandelt werden und seine Freiheit im Halljahr oder
Jubeljahr, also nach siebenmal sieben Sabbathjahren, wieder
erlangen.

In Aegypten, Chaldüa, Arabien und im ganzen der
alten Welt bekannten Osten bestand überall das Justitut der
Sklaverei, und der Handel mit Sklaven in diesen Ländern
war ein sehr bedeutender. Sklavenmürkte gab es an ver
schiedenen Orten. Besiegte Feinde wurden in die Sklaverei
abgeführt. Aus mehreren ägyptischen Monumenten ersehen
wir, daß es dort 1600 v. Ehr. Negersklaven gab. Die
Sklaverei vererbte sich von Vater und Mutter auf die Kinder,
und die Gewalt des Herrn über feine Sklaven war eine
unumschränkte. Nur eigenes Interesse, kein Gesetz be
schränkte seine Befugnisse; der Herr, der seine Sklaven
tödtcte, ging vollkommen straflos aus.

Die ganze soziale Ordnung des klassischen Alterthums,
ja das so hoch gepriesene Politische Freiheitsgefühl und der
republikanische Sinn des Griechen und Römer forderten die
Unfreiheit Anderer, die Sklaverei, als Unterlage und Folie.

Bei den alten Griechen finden wir die Sklaverei und
den Sklavenhandel bereits zu Homcr's Zeiten als alther
gebrachte Einrichtung. Man behielt die Kriegsgefangenen
theils zur Dienstleistung in dem eigenen Hausstande, theils
verkaufte man sie, wie dies Achilleus mit den Söhnen von
Hekate that, die fortgeführt wurden „jenseits der verödeten
Salzfluth, hin gen Samos und Jmbros und zur unwirth-
lichen Lemnos", oder man behielt sie, bis sie ausgelöst wurden,
wie derselbe Achilleus die Mutter der Andromache, welche
er zwar wegführte „mit anderer Beute des Krieges, doch be
freit er sie wieder und nahm unendliche Lösung". Enmäos,
der „göttliche Sauhirt des Odysseus, war Sohn des Königs
Ktesios von Syria, wurde von phönizischen Seeleuten ge
raubt und kam durch Kauf in die Hände des Laertes.

Man bedurfte im Heroenzeitalter einer großen Zahl von
Sklaven, denn außer der häuslichen Bedienung lag ihnen
auch die Verfertigung der meisten Gerätschaften ob, die im
Hause gebraucht wurden. Ebenso hatten sie sämmtliche
Kleidungsstücke, Wäsche, Decken, Prächtige Gewänder, die
den Fremden als Gastgeschenke überreicht wurden, zu ver
fertigen, und Sklavinnen, die in der Anfertigung kunstreicher,
weiblicher Arbeiten erfahren waren, wurden hochgeschätzt 4 ).

Das Loos der Sklaven scheint in jener heroischen Periode
keineswegs ein hartes gewesen zu sein, standen diese doch nach
Geburt und Bildung ihren Herren oft völlig gleich. Man ver
traute ihnen wichtige Obliegenheiten an und schenkte ihnen
nach verdienstlichen Leistungen „Haus und eigenes Gut und
ein liebenswürdiges Eheweib", wie dies der eben genannte
Enmäos von Odysseus erwartete. Freie Jungfrauen theilten
dieselbe Arbeit mit den Sklavinnen, die auch durch die Klei
 dung sich nicht von ihren Herrinnen unterschieden. Und wie
wir die Sklavinnen der Nausikaa nach gemeinsam beendigter
Arbeit an dem Mahle und an den Spielen mit der Fürsten
tochter theil nehmen sehen, so finden wir auch die Hausfrau
oft in traulicher Unterhaltung sitzend im Kreise ihrer mit
weiblichen Arbeiten beschäftigten Mägde. Besonders hoch
geehrt wuxden alte treue Diener und Dienerinnen; Penelope
wird von ihrer alten Schaffnerin „mein Kind" angeredet.
Des Enmäos haben wir schon gedacht. Das drückende und
demüthigende des Verhältnisses wurde bei den Hellenen, die
in dieser Beziehung weit über anderen Völkern des Alter
thums standen, meist entfernt. Allerdings gab es auch harte
Herren, wie die Freier im Hause des Odysseus; wenn aber
Homer das Loos der in die Skaverei Geführten als ein be-
jammernswerthes schildert, so bezieht sich dies hauptsächlich
auf den Fall höher gestellter Personen, namentlich durch den
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